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Editorial 
Kritische Soziale Arbeit braucht soziale Bewegungen. 

Diese Erkenntnis mag sich vielleicht banal anhören. 

Aber ohne öffentliche Debatte und Bewegung auf der 

Strasse bleiben die Dinge wie sie sind. Ohne feministi-

schen Streik, ohne die Diskussionen um die Zürcher 

City Card oder die Tagesschulen findet keine Mei-

nungsbildung und schon gar keine Veränderung statt. 

Es ist also kein Zufall, dass auch die vorliegende Platt-

form optisch wieder mit vielen Transparenten, Schil-

dern, Fahnen und Aktionen gestaltet ist: Als Teil von 

sozialen Bewegungen agiert die Kriso überall dort, wo 

die Soziale Arbeit Teil der Auseinandersetzung ist: 

Etwa im Bereich von Migration, von feministischen 

Kämpfen, in Bezug auf die Sozialpädagogik oder auf 

gewerkschaftliche Fragen. Natürlich ist Soziale Arbeit 

auch selbst Gegenstand von Kritik sozialer Bewegun-

gen. Darauf verweist das Titelbild aus den Achtzigern 

in Zürich. So ist die Kriso nicht nur aktionistisch, son-

dern vertieft auch intern Debatten über kritische Sozi-

ale Arbeit, über Reflexion des Geschehens am Arbeits-

platz oder über vermeintliche «Sachzwänge» in der So-

zialen Arbeit. In Zeiten von Krieg, Krisen und Unsi-

cherheiten auf vielen Ebenen muss sich kritische Sozi-

ale Arbeit erst recht positionieren. Letzteres gilt ge-

rade in Zeiten, in denen Deutungsmuster von rechts an 

Einfluss gewinnen. Die vorliegende Plattform soll also 

Orientierung geben und dazu beitragen, dass die De-

batten lebendig bleiben. Auf dass sich noch mehr Sozi-

alarbeitende darin einbringen ɀ und auch Teil sozialer 

Bewegungen werden. 

 

 

Kriso Plattform? 

«Kriso» ist die Abkürzung für kritische Soziale Arbeit. 

Wir sind Sozialarbeitende aus der Deutschschweiz, die 

eine Soziale Arbeit kritisieren , die sich zum blossen 

Spielball einer neoliberalen Politik macht. Wir wollen 

einen Raum öffnen für Diskussion, Austausch und Orga-

nisierung, um uns als Sozialarbeitende etwa gegen 

Sparmassnahmen und Sozialabbau zu wehren. Wir tref-

fen uns für informellen und freundschaftlichen Aus-

tausch, organisieren Veranstaltungen und Aktionen 

oder veröffentlichen Stellungnahmen. Wir sind als ver-

schiedene regionale, offene Foren organisiert. Auf der 

letzten Seite siehst du, wie du mit uns in Kontakt treten 

kannst.  

Die Kriso Plattform wird von den Arbeitsgruppen der 

Kriso verfasst und von der Kriso Zürich publiziert. Die 

Arbeitsgruppen setzen sich zusammen aus Sozialarbei-

tenden verschiedener Berufsrealitäten und Erfah-

rungshintergründe ɀ dies entspricht einer Vielfalt der 

Sozialen Arbeit als Berufsfeld. Die Kriso Plattform er-

scheint ungefähr einmal pro Jahr, dies mit einer Auflage 

von aktuell 500 Exemplaren. Entsprechend den ver-

schiedenen Berufsrealitäten besteht wenig formelle 

Einheitlichkeit wie etwa (Gender-) Schreibweise. Die 

inhaltliche Klammer besteht in der Kritik an den beste-

henden Verhältnissen. 
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PANDEMIE UND BERUFSALLTAG 

Massnahmengegner:innen in der 
Sozialen Arbeit ï Einordnung und 
Positionierung 
Die Covid-Pandemie und ihre Auswirkungen sind 

komplex. Es ist daher wichtig und notwendig über 

die Pandemiemassnahmen und ihre Folgen zu dis-

kutieren. Gerade von links brauc ht es Reflexion und 

Kritik , um über gesundheitspolitische Entscheide zu 

sprechen, die hauptsächlich dem Primat der Wirt-

schaft folgen. Dieses Positionspapier will sich jedoch 

nicht mit den Massnahmen der Covid -Pandemie aus-

einandersetzen, sondern die daraus entstandenen 

und die dahint erstehenden Haltungen einordnen 

versuchen und sich aus der Perspektive einer kriti-

schen Sozialen Arbeit positionieren.  

Wie konnte eine Bewegung mit antisemitischen, men-

schenverachtenden und nationalistischen Inhalten so 

breiten Zuspruch finden und Anhänger:innen bis weit in 

die Mitte gewinnen? Dass sich nun auch Professionelle 

der Sozialen Arbeit, teils mehr, teils weniger radikal, mit 

solchen Haltungen identifizieren, beziehungsweise 

diese selbst zu erkennen geben, ist alarmierend und hat 

die Kriso (Forum für kritische Soziale Arbeit) dazu be-

wegt, diesen Einordnungsversuch zu verfassen. 

Solidarität und Meinungsbildung in einer individua-

lisierten Gesellschaft  

Viele Menschen haben ihren Alltag während der Pande-

mie verändert und sich durch das Einhalten der Mass-

nahmen solidarisch verhalten, um den Schutz gefährde-

ter Personen zu gewähren. Dies ist insofern überra-

schend, als dass wir in einer Gesellschaft leben, in der 

Solidarität nicht selbstverständlich ist. Durch eine neoli-

berale Logik werden seit Jahrzehnten strukturbedingte  

und gesamtgesellschaftliche Probleme auf Betroffene in-

dividualisiert.  Reiner Zynismus also, dass der Bund 

plötzlich Solidarität gegenüber der Gesellschaft einfor-

derte. 

Die Pandemie hat prekäre Lebensumstände und Un-

gleichheiten eindeutig sichtbar gemacht und verschärft. 

So wurde beispielsweise über systemrelevante aber pre-

kär bezahlte Jobs oder die Verteilung von Care-Arbeit 

während Schulschliessungen öffentlich diskutiert, je-

doch das System im Kern nicht kritisiert. Die Pande-

miebekämpfung und ihre Massnahmenumsetzung hat-

ten viele Widersprüchlichkeiten und Schwächen, es ist 
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daher unabdingbar, diese kritisch zu betrachten. Doch 

statt gegen diese Ungleichheiten in der Gesellschaft zu 

kämpfen, gingen selbsternannte Massnahmengegner:in-

nen primär für ihre individuelle Freiheit auf die Strasse. 

Auch sie verstehen sich solidarisch. Solidarität liest sich 

ÉÎ ÄÉÅÓÅÍ &ÁÌÌ ÁÌÓ ÅÉÎÅ ȵ3ÏÌÉÄÁÒÉÔßÔ ÇÅÇÅÎ ÉÎÎÅÎȰȟ ÁÌÓ ÅÉÎÅ 

Solidarität mit jenen, die zu ihnen gehören. Massnah-

mengegner:innen verstehen sich als solidarisch gegen-

über Menschen, die sich nicht impfen lassen oder sich 

sonst gegen die Massnahmen zur Pandemiebekämpfung 

auflehnen und deshalb, so das Narrativ, von der Gesell-

schaft ausgegrenzt und diskriminiert werden. Dieses 

verschobene Solidaritätsverständnis, gepaart mit Wis-

senschaftsfeindlichkeit und Verschwörungsnarrativen 

ist eine gefährliche Mischung, einmal ganz abgesehen 

von höchstproblematischen Vergleichen mit histori-

schen Gräueltaten und der Aneignung von Begrifflich-

ËÅÉÔÅÎȟ ×ÉÅ ÂÅÉÓÐÉÅÌÓ×ÅÉÓÅ ȵ&ÒÅÉÈÅÉÔÓËßÍÐÆÅÒȡÉÎÎÅÎȰȢ 

Umso wichtiger ist es, die Kritik der Massnahmengeg-

ner:innen als im Kern sozialdarwinistisch und egozent-

risch zu verstehen. Für die eigene Freiheit zu demonst-

rieren ɀ eine Freiheit, welche das Leben anderer akut ge-

fährdet ɀ kann nicht solidarisch sein. Spätestens beim 

Schulterschluss mit völkischen und nationalistischen 

Kräften zeigt sich auch das exklusive Gleichheitsver-

ständnis, welches durch diese Solidarität gegen innen 

bedingt wird. Eine solche Verschiebung des Solidaritäts-

verständnisses umschliesst nur jene, welche im Grunde 

gleicher Meinung sind. Sind Personen anderer Meinung, 

respektive wollen sich diese für den Schutz anderer be-

mühen, gilt ihnen keine Solidarität. Das verschobene So-

lidaritätsverständnis der Massnahmengegner:innen 

wird gar gegen den Rest der Gesellschaft zur Waffe um-

gewandelt: die intrinsischÅ 6ÅÒÂÕÎÄÅÎÈÅÉÔ ÄÅÒ ȵ3ÏÌÉÄÁȤ

ÒÉÓÃÈÅÎȰ ÇÅÇÅÎİÂÅÒ ßÕÓÓÅÒÅ &ÅÉÎÄÅȟ ÉÎ ÄÉÅÓÅÍ &ÁÌÌ ÅÉÎÅÒ 

von einer Krise geplagten Gesellschaft, wird gestärkt. 

Die Massnahmengegner:innen verstehen sich einerseits 

ÁÌÓ ȵÄÁÓ 6ÏÌËȰȟ ÄÁÓ ÇÅÇÅÎ ÄÉÅ 5ÎÔÅÒÄÒİÃËÕÎÇ ÕÎÄ $ÉÓËÒÉȤ

ÍÉÎÉÅÒÕÎÇ ȵÅÉÎÅÒ ÈÅÒÒÓÃÈÅÎÄÅÎ %ÌÉÔÅÎȰ ËßÍÐÆÅÎ ÍÕÓÓȟ 

ÁÎÄÅÒÅÒÓÅÉÔÓ ÓÅÈÅÎ ÓÉÅ ÓÉÃÈ ÁÌÓ ȵÄÁÓ ÅÉÎÈÅÉÍÉÓÃÈÅ 6ÏÌËȰȟ 

das sich gegen vermeintliche Nichtzugehörige abgren-

zen, sich gar gegen diese verteidigen muss. 

ȵ(ĘÒÅÔ ÈÅÒȦ (ÉÅÒ ÍÅÉÎÅ -ÅÉÎÕÎÇȰ 

Am Beispiel der Covid-Pandemie wird deutlich, welche 

Gefahren davon ausgehen, wenn Menschen ihren eige-

nen Standpunkt zur absoluten Wahrheit erklären. Pas-

send dazu hat der Soziologe Kurt Wyss einen Kommen-

tar verfasst. Er beschreibt die Festlegung eines soge-

nannten Standpunktes als fragwürdig, da sich die Welt 

ständig ändere. Daher brauche die Welt nicht Stand-

punkte, sondern vielmehr die Offenheit, Situationen im-

mer neu zu erfassen. Weiter nennt Wyss, dass die Ver-

wechslung der Wahrheit mit einem festen Besitz bzw. ei-

nem festen Standpunkt, die eigentliche Wahrheit bereits 

wieder zerstöre. Der Anspruch eine Meinung zu besit-

zen, wird durch die Konsum- und Kulturindustrie geför-

dert. Durch like/dislike werden Konsument:innen dazu 

konditioniert, Waren zu wählen aber auch schnell wie-

der abzuwählen. Dies lässt die Menschen glauben, zu al-

lem und jedem eine wirklich klare Entscheidung treffen 

zu können und über alles Bescheid zu wissen, was sie in 

einem nächsten Schritt zu einer Bewertung befähigt. 

Durch die neoliberale und kapitalistische Politik wurden 

die Menschen jahrelang zu Individuen erzogen, die sich 

gegen Schwächere durchsetzen sollen, die sich in der 

Konkurrenzfähigkeit durchsetzen und im Grunde eine 

egoistische Lebensform des nur auf sich selbst Schauens 

wählen. Genau dies wurde in der Pandemie deutlich 

sichtbar. Unter der Prämisse der Meinungsfreiheit posi-

tionierte sich jede:r zu Themen, die im Idealfall etwas 

mehr Recherchearbeit benötigen als ein einfaches In-

strumentalisieren von Schlagwörtern. So fühlten sich in 

den letzten Monaten doch erschreckend viele Menschen 

in ihren Freiheitsrechten eingeschränkt, verglichen die 

politische Situation der Schweiz mit deren einer Dikta-

tur und fanden sich wenige Monate später zusammen 

mit Neonazis auf der Strasse für dieselben Anliegen 

kämpfend wieder. Solidarität kann nicht manipuliert 

werden als Instrument zur eigenen Nutzenmaximierung 

und um eigene Bedürfnisse zu befriedigen. Doch es zeigt 

genau die Widersprüche auf, in denen sich die neolibe-

rale Politik seit Jahren verrannt. Nimmt man das Leid an-

derer zum eigenen Wohl in Kauf, ist man nicht solida-

risch, so gerne man dies im Schwelgen in vermeintlicher 

Diskriminierung auch behaupten mag.  

Anschlussfähigkeit rechter Strategien  

Über rechtspopulistische Rhetorik schreibt Franziska 

Schutzbach in ihrem Buch «Rhetorik der Rechten» und 

untersucht und benennt unterschiedliche Diskursstrate-

gien. Dabei betont sie, dass wenn sie über die Rechte 

schreibt, eben nicht nur rechtes und rechtsextremes 

Denken gemeint ist, sondern dass diese Positionen bis in 

die Mitte der Gesellschaft salonfähig wurden. Es ist also 

bereits Teil der Strategie, extremistische Inhalte zu ver-

wischen, damit es mit der Mitte kompatibel wird. Genau 

deshalb werden Begriffe wie Meinungsfreiheit, Selbstbe-

stimmung und Demokratie für sich proklamiert. 

Dadurch beanspruchen sie liberale Werte für sich und 

können ihre eigenen Äusserungen unter Meinungsfrei-

heit kundtun. Dies wiederum gibt ihnen die Möglichkeit, 



Corona -Politik ð Kriso Plattform #12  

7  

 

andere als Faschist:innen zu bezeichnen, die ihre Mei-

nung nicht tolerieren und öffentlich kritisieren. Damit 

gelingt eine Selbstinszenierung als Vertreter:innen der 

echten Demokratie und als Freiheitskämpfende, wäh-

rend die Linken als diktatorisch gelten würden. Genau 

diese Mechanismen konnten in den letzten zwei Jahren 

genauestens beobachtet werden, wodurch diese Bewe-

gung für viele Menschen anschlussfähig wurde. So reih-

ten sich auch Sozialarbeitende in die Demos ein und 

dachten, sie stehen tatsächlich für Werte der Sozialen 

Arbeit ein. 

Bedeutung für die Soziale Arbeit  

Gesellschaftliche Veränderungen im Kontext rechtspo-

pulistischer und verschwörungsnarrativer Mobilsierun-

gen sowie ein politischer Klimawandel bezüglich mi-

santhropischer Rhetorik führen gegenwärtig zu einer 

Normalisierung und Akzeptanz antisemitischer, rassisti-

scher, sozialdarwinistischer, antidemokratischer, anti-

feministischer und homofeindlicher Positionen. Das 

macht auch vor sozialen Berufsfeldern nicht halt. Die da-

hinter liegende Ideologie der Ungleichwertigkeit wird 

zunehmend toleriert und findet vermehrt Einzug in die 

gesellschaftliche Mitte. Die professionsethische Grund-

lage Sozialer Arbeit beruht auf internationalen ethi-

schen Prinzipien, wie der allgemeinen Erklärung der 

Menschenrechte und trägt als Handlungswissenschaft 

die Verantwortung zur Einhaltung und Durchsetzung 

der dort formulierten Paradigmen und Haltungen. Es be-

steht daher eine zwingende Notwendigkeit eines inhalt-

lichen Austausches unter Fachpersonen und einer den 

gegenwärtigen diskriminierenden Strömungen entge-

gensetzender Strategieentwicklung sowohl auf instituti-

oneller als auch auf politischer Ebene. Ausserbetrieblich 

politische oder ideologische Aktivitäten und Haltungen 

werden meist im Bereich des Privaten verortet, werden 

somit als ausserhalb des institutionellen Handlungsbe-

reiches wahrgenommen; folglich wird auch keine Ver-

antwortung übernommen. 

Missbrauchspotential bei Fachkräften  

Arbeitsbeziehungen zwischen Fachkräften der Sozialen 

Arbeit und Adressat:innen sind von einem Machtgefälle 

geprägt und sind ohne legitimierte Macht kaum denk-

bar. Dazu gehören zugewiesene Entscheidungskompe-

tenzen über existenzielle sozialstaatliche Ressourcen. 

Zudem haben Professionelle der Sozialen Arbeit eine 

grosse Entscheidungsmacht inne. Zwar schliesst die Le-

gitimation der Macht gemäss Staub-Bernasconi Werte 

wie Bedürfnisse, Gerechtigkeit, Pflicht und Verantwor-

tung mit ein, sie birgt gleichwohl ein hohes Missbrauchs-

potenzial bei Fachkräften mit einem von natürlicher Un-

gleichwertigkeit geprägtem Weltbild. Erworbene Me-

thodenkompetenzen durch eine sozialpädagogische 

Ausbildung oder ein Studium, wie Techniken der Ge-

sprächsführung, Fachwissen in Rechtsfragen, Sys-

temstrukturen und im Beratungswesen können dazu 

missbraucht werden, Adressat:innen bewusst zu scha-

den und ihnen Unterstützung vorzuenthalten oder diese 

politisch und ideologisch zu beeinflussen und zu indokt-

rinieren ; insbesondere da es sich bei den Hilfesuchende 

um eine besonders vulnerable Personengruppe handelt 

und Fachkräfte ein in der Praxis erworbenes Wissen um 

etwaige Belastungen und unbefriedigte Bedürfnisse be-

sitzen. Dafür haben Träger:innenschaft und Geschäfts-

führungen die Verantwortung inne. Die Kriso steht ein 

für eine solidarische und emanzipatorische Soziale Ar-

beit! Voraussetzung dafür ist, dass Widersprüchlichkei-

ten im Arbeitsalltag der Sozialen Arbeit, insbesondere 

auch Symbole und Rhetoriken von Verschwörungsmy-

then erkannt, politisch eingeordnet und zur Sprache ge-

bracht werden. Dazu ist ein Problembewusstsein bzw. 

eine Sensibilisierung bezüglich des Gefahrenpotenzials 

ideologischer Weltanschauungen und eine konfronta-

tive Haltung diesbezüglich unabdingbar. Soziale Arbeit 

muss sich immer mit ihrer Rolle in Gesellschaft und Staat 

auseinandersetzen und sich anwaltschaftlich für Adres-

sat:innen der Sozialen Arbeit einsetzen. Soziale Prob-

leme müssen gemeinsam und solidarisch auf strukturel-

ler Ebene angegangen werden, denn Soziale Arbeit ist 

immer politisch. Personen mit sozialdarwinistischen, 

wissenschaftsfeindlichen, völkischen und nationalisti-

schen Haltungen sind in der Sozialen Arbeit nicht trag-

bar, weder in der Praxis noch in der Lehre. 
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